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Erkenntnisse für die Zukunft
Viele Homosexuelle kommen ihr ganzes Leben nicht zur Entfaltung ihrer

Ordnung. Die heutigen, ihnen ungünstigen Verhältnisse versagen ihnen meist
die ihnen zukommende gesellschaftliche Funktion und zwingen sie zur Onanie
oder zur wahllosen Polygamie, während sie unter natürlichen Umständen voll
ausschwingen könnten. Ihr Triebleben wird unsicher und steht von Anfang an
unter dem Schatten eines Minderwertigkeitsgefühls. Jeder ehrlich empfundenen
Regung wird Unverständnis entgegengebracht. Jede Daseinsfreude wird
beeinträchtigt, und viele edle Regungen unterbleiben oder werden ins Gegenteil
umgewandelt.

Die Homosexuellen wurden und werden noch verfolgt, weil ihre Trieberfüllung

sündig sei. Im Mittelalter nahm man sogar an, dies Laster sei eine Eingebung

des Teufels. Die Unterstellung der Sünde mag zwar moraltheologisch mit
Rücksicht auf übernatürliche Ziele begründet erscheinen, in der modernen
Gesellschaft ist sie eine Behauptung ohne objektive Beweismöglichkeit. Die Anklage
der Homosexuellen war früher umso wirksamer, als die Angeklagten meist selbst

an ihre Versündigung glaubten und daher sich nicht verteidigen konnten. Auch
der heutige Homosexuelle ist in vielen Fällen in das teilweise noch herrschende
Vorurteil verstrickt, so dass einige von ihnen selber an die Sündhaftigkeit ihres
Handelns glauben. Damit, dass jemand sich sündig und schuldig fühlt, ist aber
noch nicht bewiesen, dass er sich mit Recht so fühlt.

Ferner wird den Homosexuellen von der sie ablehnenden Umgebung oft die
Vorstellung einer Sinnverfehlung ihres I.ebens aufgedrängt. Diese und auch der
Gedanke der Sündhaftigkeit ihres Handelns kann bei einem Teil von ihnen zu
schweren Gemütserkrankungen führen.

Viele Homosexuelle können sich nicht über die Vorurteile der Gesellschaft
hinwegsetzen, ohne sich finanziell, beruflich oder gesellschaftlich zu ruinieren.
Um den Vorurteilen der Gesellschaft entgegenzuwirken, hält Hornung vor allem
für nötig, dass im Schrifttum die Homosexualität nicht unter Psychoneurosen,
Anomalien, Psychopathien oder Erkrankungen des Willens eingeordnet oder von
ihr als Rückschlagserscheinung und Perversion gesprochen wird. Besonders müsste
bei Aerzten, Juristen und Seelsorgern sich immer mehr die Erkenntnis durchsetzen,

dass die Homosexualität eine in der Natur vorkommende (also keine
widernatürliche) Triebrichtung sei.

Dr. Rudolf Klimmer, Dresden

Aus dem grossen Werk «Die Homosexualität», Verlag Kriminalistik, Schopen-
stehl 15, Hamburg — 1959.
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